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Neue Materialschlachten
Bedeutende Abwehrerfolge im Raum von Aachen und in Mlttelungarn

Der erste siebentägige Abschnitt der Schlach , beiAachen brachte unseren um jeden Fußbreit Boden todes¬mutig kämpfenden Truppen außerordentliche Ab°vehrerfolge. Mit 320 abgeschossenen Panzern haben sieoen Waffenbestand ' von nahezu zwei feindlichen Panzerdivi¬sionen vernichtet, und zu den mindestens 2l> 0 0 0 gefalle¬nen Norda mcrikanern treten noch die drei - bis vier¬fach so hohen Ausfälle des Gegners an Verwundeten hinzu.Fm großen gesehen, haben die l . und 9 nordamerikanischeArmee mit allen diesen schweren Verlusten lediglich den seitder vorigen Schlacht zwischen Geilenkirchen und Hürtgen be¬stehenden Frontvorsprung zu einem flachen, einige Kilometerwestlich Jülich vorbeilaufenden Bogen begradigen können.
Nach 24stündiger Atempause tra , der Feind beiderseitsGeilenkirchen bei strömendem Regen auf etwa 20 Kilo¬meter Breite von neuem zum Angriff an . Gleichzeitig ver¬stärkten die Briten ihren Ansturm westlich und östlich derMaas . Die Schlacht ist damit in ihre zweite Phase getreten.Die Stöße der Nordamerikaner richten sich vor allem gegenunsere zäh verteidigten Stellungen westlich Jülich undgegen chen Würmabschnitt nordöstlich Geilenkirchen-Die britischen Panzerverbände versuchen, zwischen Geilen¬kirchen und Maas unsere Befestigungen aus dem östlichenFlußufer von Süden her aufzurollen , um oen bei Roermondund Venlo immer wieder liegenbleibenden übrigen britischenVerbänden das Ueberschreiten der Maas zu ermöglichen . DenAngriffen ging schwerstes Feuer voraus , das von unserenBatterien mit äußerster Heftigkeit erwidert wurde . Unter dendicken Qualmwolken der in Massen krepierenden Granatenwogten die Kämpfe zwischen Eschweiler und Jülich und aufden Höhen nordöstlich Geilenkirchen hin und her . Während

sich die britischen Verbände in vergeblichen Angriffen an denMaasschleifen bei Roermond und an den verminten Land-brückcn im Sumpfgebiet westlich Venlo verbluteten.
i Ueber 100 Feindpanzer im Oberelsatz vernichtet

In der Burgnndischen Pforte versuchte der Gegner ver¬
geblich , unseren östlich Monibeliard errichteten Sperr¬riegel niederzukämpfen . Trotz heftigen Artilleriefeuers und
lausender Panzerangrisfe von Osten und Westen behauptetenunsere Truppen ihre gewonnenen Stellungen und schossendabei 17 von 40 angreifenden Panzern ab . Ueber 40 Panzerbrachten sie bei Mülhausen und am Rhein - Rhone - Kanalund weitere drei bei Siraßenkämpfen und Geaenanariffe in
Belfort zur Strecke Sie erhöhten damit die Zahl der seitBeginn des feindlichen Eindringens ins Oberelsaß abgeschofse-nen nordamerikanischen Panzer auf über lllO Zahlreiche dieserPanzer brachte , die sich in Angriff und Abwehr hervorragend
schlagende 30 ss - Waffen- Grenadierdivision

srussische Nr . li uincr Führung von Obersturmführer Sieg-iino zur Strecke.
Während der Feind an der Westfront seinen . Druck anallen Schwerpunkten ausrechterhielt , ließ in M it t e l tt a l i e n

die Wucht seiner am Vortage begonnenen neuen Angriffewestlich Forli wieder nach Er verstärkte dagegen den Ein¬
satz seiner Artillerie und feiner Fliegerverbände Aber auch
hierdurch vermochte er den Widerstand unserer Truppen nicht
zu brechen. Auch auf dem Balkan wiesen unsere Nach¬
huten alle Störangriffe und Ueberflügelungsversuche der
Bulgaren und kommunistischen Banden blutig zurück , so daß
die Haupttruppen ihr ? Marschbewegungen nördlich des
Amselfeld es ungehindert sortsetzen konnten.

Starke Durchüruchsversuchc in Ungarn abge,niesen
Außer im Raum von Aachen errangen unsere Truppenin , Mittelungarn neue eindrucksvolle Abwehrerfolge.Von Luflwafsenverbänden wirkungsvoll unterstützt , schlugen

sie westlich Tura und im Rarnn von Gvöngyös starke
Durchbruchsangrisfe der Bolschewisten ab . Sie vernichteten
gemeinsam mir SchlachisUegern 64 Panzer , 13 davon wurden
westlich Hatvan durch zwei Flakbatterien abgeschossen , die
gemeinsam mit ungarischen Honveds , im Brennpunkt des
Angriffes eines ganzen sowjetischen Korps stehend, den an-
stürmenven Feind ausfingen , bis herangekommens eigene
Panzer die Bolschewisten wieder zurückschlugen. Während der
Feind östlich Budapest seine Kräfte noch einmal zum ver¬
gebliche» Durchoruchsversuch zusammeurafste , beschränkte ei
sich im Raum Miskolc infolge seiner bisherigen hohen
Verluste auf vergebliche örtliche Angriffe . Abgerundet wird
das Bild der erfolgreichen Abwehrschlacht in Mittelungarn
durch die energischen Gegenangriffe ungarischer Verbände gegen
den feindlichen Thcißbrnckenkops bei Tokav, wo die Bolsche-
w ' ans einen schmalen, nur noch von Resten gehaltenen
Uferstreifen zurückgeworfen wurden . Auch im Raum von
Ungvar brachen wieder sowjetische Vorstöße unter Verl ' '
' -chlrejchcr Panzer zusammen

Nie filmische Mta - Ngamsation aufgelöstDie bereits vor einiger Zeit angekündigte Auflösung oer
großen finnischen Lotta -Svürd - Organisalion wurde jetztz wieaus Helsinki berichtet wird , von der finnischen Regierung aufGrund des Wassenstillstandsdiktais durchgesührt . Die Organi¬sation Hane zuletzt 224 000 Mitglieder Die Mitteilung von der
Auflösung löste in Finnland große Niedergeschlagenheit aus,da diese Fraucuorgauisane » weit verzweigte humanitäre Auf¬gaben erfüllte , die jetzt notwendiger denn je sind.

Krasser Bölkerrechlsbruch der Briten
Wie da» Lazarettschiff „Tübingen " versenkt warde

Wie der Wehrmachtbericht kürzlich bekannlgab , wurde das
Lazarettschiff „Tübingen" von britischen Flugzeugen in derAdria am l9. li durch britische Jagdbomber in Brand ge¬worfen und versenkt. Dazu erhalten wir von zuständiger Stelle
folgendes:

„Die „Tübingen "
, genannt nach der Stadt der Marine-

ärztlichen Akademie, wurde im November 1943 in Marseille in
Dienst gestellt und über die Schutzmacht bei den Feindmächtenals Lazarettschiff angemeldet . Damit stand das Schiss unter den
Bestimmungen der Genfer Konvention . Es wurde in der
Aegäis und der Adria für die Versorgung und den Transportvon Verwundeten eingesetzt . Auf Grund völlig unbegründeterMeldungen behauptete die britische Regierung , das Schiff undfeine Verwendung entsprächen nicht den Genfer Bestimmun¬
gen und wies ihre Streitkräfte im Mittelmeer an . die „Tü¬
bingen " aufzubrtngen und zu untersuchen.

Eine solche Aufbringung und Untersuchung wurde sogar
wiederholt vorgenommen , dabei stellte sich jedoch in jedem ein¬
zelnen Falle heraus , daß die Vermutungen des Feindes gänz¬
lich unbegründet waren . Das Schiff mutzte immer wieder frei-
gegeben werden , nachdem es durch absichtliche Verschleppung

- der Untersuchungsmaßnahmen ungebührlich lange seiner Be¬
stimmung entzogen worden war . Verwundete wurden dabei
ausgeschifft und gefangen genommen . So wurde die „Tübin¬
gen "

z . B . nach einem Auslaufen aus Saloniki nach
Alexandrien eingebracht, obwohl sie einige Tage
vorher beraits nach einer zweistündigen Untersuchung durch
britische Sanitätsoffiziere sreigegeben worden war . Nach dem
Auslaufen aus Alerandrien legte die „Tübingen " in einem
dalmatinischen Hafen an und übernahm dort erneut Verwun¬
dete, Während der Uebernahme wurde das Lazarettschiff von
britischen Zerstörern mit Granaten beschossen , wobei glücklicher¬
weise keine Treffer erzielt wurden . Es fielen jedoch zahlreiche
Splitter aus Deck . Kurz daraus wurde das Schiss von briti¬
schen Zerstörern ausgebracht , wobei die Verwundeten abermals
von Bord genommen wurden

Diesen groben Verletzungen des Völkerrechts und syste¬
matischen Behinderungen der durch das Genfer Abkommen
geschützten Tätigkeil des Lazarettsabrzeuges setzte der Feind die
Krone auf , als er am 19 . November das Schiff , das er »ach
einer neuerlichen Umersnchang wieder hatte freigeben müssen,
nach dem Auslaufen aus Bari in- der Nordadria mit
Bomben an griff Dann , „ ich , genug , erfolgten zwölf
Bordwaffenangriffe. Der Gasöltank des Schiffes
explodierte , und das brennende Schiff sank schnell Bis aus
drei einsatzliare Boote waren alle Rettungsboote zerschossen.Unter den Bcsatzungsangehörigen , die nach diesen Angriffen
vermißt wurden , befindet sich auch der Chefarzt . »

Der langen Reihe verbrecherischer Angriffe auf Lazarett¬
schiffe , mit denen England sich schon im ersten Weltkrieg in
Widerspruch zum Völkerrecht und den Gesetzen der Menschlich¬
keit stellte , ist damit ein neuer , besonders krasser Fall hinz»-
gefügt worden.

Die Brillanten iür Korvettenkapitän Brandt
»z» Der Führer verlieh auf Vorschlag des Oberbefehlshabersder Kriegsmarine . Großadmiral Dönitz, das Eichenlaub mit

Schwertern und Brillanten zum Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes an Korvettenkapitän Albrecht Brandi aus Dort¬
mund , Kommandant eines U -Bootes , als 22. Soldaten der
deutschen Wehrmacht.

Brandi hat in einem Zeitraum von l ?L Jahren , während
die U - Boot -Abwehr des Gegners immer stärker wurde , drei
feindliche Kreuzer . 12 Zerstörer und 20 bewaffnete Frachter und
Transporter mit zusammen 115 000BRT versenkt und
zwei Flugzeuge abgeschossen . Das entspricht der Vernichtung
:incs vollständigen von Kreuzern und Zerstörern stärkstens ge¬scherten Geleitznges durch einen Kommandanten.

Der heutige 30jährige Dortmunder verdankt diese autzer-
ewöhnkichen Erfolge seinem persönlichen Mut , gepaart mit
ervorragendem Geschick und einer bisher unerreichten Schietz-

strnst. Brandi hatte diese Eigenschaft im Mittelmeer —'einem Hanptkampfraum — zu einer derartigen Vollendungmtwickelt, daß er der e r s o lg r e i ch st e U - B o o t - K o m m a n-
sanl dieses engen , besonders stark überwachten Secgebietesvurde . Was ibn aber ans dem Durchschnitt auch beregntenU-Boots -Komruandanten heraushebt , ist die absolute Sicher¬
heit , mit der er seine Erfolge erzielt . Seine unmittelbar vor
Gibraltar durchgeführten Operationen , über die noch keine
Einzelheiten bekänntgegeben werden können, waren einmaligind haben der U -Boot -Wasfe einen besonderen Klang gegeben.Während der erfolgreichen Feindfahrten mußte er zweimaliein Boot wechseln . Das erstemal wurde er im Operations¬
gebiet in einer mondhellen Nackt von zwei Flugzeugen ange¬
griffen . von denen cs eines abschoß Die bereits geworfenen
Bombe » hatten sei » Boot jedoch so schwer beschädigt, daß es
sicht unter der Küste ansgcgcbcn werden mußte . Der Kom¬
mandant sprengte cs mit den letzten, an Bord bcnndlichen
Torpedos selbst in die Luft , nachdem er zuvor die gesamte
Besatzung hatte an Land schwimmen lassen . Kurze Zeit später
lies er erneut aus . Nach einem erfolgreichen Unternehmen
wurde dieses Boot durch Bombcntrefser im Hasen vernichtet.
Aber auch aus seinem dritten Boot blieb ihm das Soldaten¬
glück treu . Mit neuen Erfolgen brachte er es von seiner letzten
Unternehmung zurück.

Männer ohne Zukunft
^ Clcmenceaus

, Nachfolger in Haß und Unfähigkeit
Vor fünfzehn Jahren starb einsam und halb vergessen alsein 'Neunzigjähriger Georges Clemenceau. Frankreichs

„ eiserner Diktator " aus der Zeit des Ersten Weltkrieges , aufseiner kleinen Besitzung in der Vendee. Die letzten Aeußerun-gen dieses Prototyps des Deutschenhassers, dieses gefürchtetenehemaligen Regierungschefs und Ministerstürzers . hat uns seinSekretär Märtet ausgezeichnet. Sie sind erfüllt von einer eis¬kalten Menschenverachtung, von einer nicht zu überbietendenResignation eines Mannes , der zeitlebens einem Ziel nach¬strebte, das er nach seinem Erreichen selbst als völlig un¬fruchtbar erkennen mußte.
Das Diktat von Versailles , der Strauß ebenso wahn¬witziger Pariser „Vorortveriräge " für die sogenannten Be¬

siegten im europäischen Osten und Südoste 'n war zweifellosdas ureigenste Werk des Tigers Clemenceau , aber von Jahrzu Jahr mutzte der starrsinnige Greis mehr erkennen, daßdieses System des Wahnsinns auch nicht die geringste dereuropäischen Fragen irgendwie gelöst hatte . Daß Versaillesund Saint Germain zu einer Demütigung , wenn nicht Ver¬nichtung der Kriegsgegner führen müsse , war allerdingsElemenceaus fester Wille . Aber nicht einmal die sogenannten
„Sieger "

, weder Frankreich , noch England konnten —wenn sie sich ihrer wahren Lebensinieressen erinnerten —in diesem Paragraphenwust eine auch nur irgendwietragbare Notlösung erblicken . Versailles , das geradezu alsdas Musterbeispiel eines modernen Friedens angepriesenwurde , stellte sich in der Praxis als das erbärmlichste Mach¬werk heraus , das je geschaffen war.
Georges Clemenceau hatte zwar das ungeheuerliche Wortvon den „Zwanzig Millionen Deutschen zuviel " geprägt , aber: r konnte keine Antwort daraus geben, was denn nun an di«Stelle dieses Deutschlands treten sollte. Ganz dem Haß ver¬fallen , - blind und taub gegen jeden berechtigten Einwand,wütete dieser angebliche „geniale Staatsmann " ins Blaue hin¬ein . Er konnte weder die Gespenster einer kommenden Welt¬wirtschaftskrise , noch die einer Arbeitslosigkeit bannen . Er

dachte nicht an die Erfüllung wohlbegründeier Ansprüche derVölker, und er hatte keine blasse Vorstellung davon , wie dennnun eine neue Welt des Friedens und der Eintracht beschaffensein müsse . Keiner fand sich in seinem Troß oder überhauptim feindlichen Lager , der auch nur irgendeinen fundamentale«Beitrag in dieser völlig verfahrenen Situation beisteuernkonnte. Wenn schon kurze Zeit darauf sich der Bolschewismuseifrigst in die europäischen Dinge einmischte, wenn sich dieLage von Monat zu Monai immer katastrophaler gestalteteund wenn der „Prosperitv " -Wahn jüdischer Geldverdiener inden USA so rasch verflog , dann hat Georges Clemenceau ander Spitze der gegnerischen Politik hierzu alles beigeiragen.Warum wir uns heute dieser Tatsachen erinnern ? Fünf¬zehn Jahre nach dem Tode des „Tigers " kokettieren geradedie sogenannten leitenden Politiker des Feindlagers im Zweite«Weltkrieg mit dem „Erbe " dieses Mannes . Winston Chur¬chill hat sich den grimmigen Hasser und ebenso demütigenFudenfrennd seit langem als großes Vorbild gewählt , underst vor kurzem hat auch der Präsident Roysevelt etwasironisch gemeint , der jetzige Konkursverwalter des „befreitenFrankreichs "
, der Exgeneral und Glücksspieler de Gaulle , sehelieh gerne als eine Mischung der Jungfrau von Orleans mitdem Starrsinn Elemenceaus , er habe nur nicht das rech^Format , lieber den Geschmack läßt sich bekanntlich nicht strei¬ten , und es muß dem Herrn des Weißen Hauses die Verant¬wortung dafür überlassen bleiben , wen er für seinen Vergleichheranzieht . Jedenfalls aber geht doch eines aus dem präsiden-tiellen „Scherz " hervor : der Clemenceau dieses Krieges imSuperstromlinienformat will Franklin Roosevelt selber sein,da läßt er den „sreifranzösischen" Prügelknaben nicht heran.Wenn Clemenceau zwanzig Millionen Deutsche für überflüssighielt , so rechnen Morgenthäu und Roosevelt mindestens achtzigMillionen auf . Im übrigen aber scheint uns : der Vergleichmit Clemenceau ist tatsächlich aufschlußreich und voll unbewuß¬ter Selbsterkenntnis . Stur und unbelehrbar wie Clemenceau

sind die heutigen Vernichtungsstrategen im Feindlager , ebensounfähig aber auch , nur den leisesten Entwurf einer besserenund gerechteren Wellordnung abzufassen. Rache und Haß , uni»Ovar blinde Rache und stocktauber Haß , haben bei ihnen diegrößte Bedeutung . Sie fühlen sich als neue Katonen und meinen.Deutschland müsse absolut und restlos vernichtet werden , aber
sie vergessen dabei , daß der echte Kalo einst von der Höhe einerbesseren und saubereren Gesinnung das Verdikt über da»händlerische Karthago fällte , das eine so verzweifelte Aehn-
lichkeit mit dem Anglo -Amerikanismus und seiner jüdischenFührung hatte.

Es gibt auch an Georges Clemenceau manches, was seineheutigen Epigonen völlig vermissen lassen . Der „Tiger " hattemehr Witz und mehr Geist als sie alle zusammen , und er warwirklich groß nur in einem Augenblick: als er die Energienseiner Heimat zur höchsten Kraftprobe aufbot . Sein Urteil
gerade über die politischen Freunde eines Roosevelt und
Churchill , über die Geschäftemacher und Routiniers , die Banke¬rotteure und das übliche „demokratische" Geflügel lautet ver¬nichtend. Einen Wilson hat niemand schärfer als Scharlatanbeleuchtet als Clemenceau , und einem Llovd George und einemLorv Balfour ließ er wörtlich ausrichten , sie seien ausgemachteEie!

Tie sich heute auf ihn berufen , vergessen so gerne die letz¬ten Bekenntnisse des neunzigjährigen Clemenceau . der einmalein strammer Britcnfrcund und ein eifriger Trabant des
Judentums gewesen war . Er hielt nichts mehr in den Hän¬den . und er stand nun vor der Geschichte da als einer , der eine
große Chance gehabt und sie im blinden Haß gegen die Deut¬
schen vertan batte . 1919 Halle Elcmenccau über die bolsche¬
wistische Gefahr gelacht , l929 aber lachte er bestimmt nichtmehr , nachdem sich das durchtriebene Spiel Moskaus klarer ab-
zeichnete . Wie recht er mit seinem Pessimismus über die so¬
genannte Demokratie batte , da? sollte sich abermals zehn Jahre
später erweisen . E K aper.
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Auf der Wacht
Die Verteidiger Ostpreußens iu Erwartung de« Feikdausturors

PK . Nachdem die 2ow >cls in zwei Großschlnchtcu am
Narew nördlich Warschau und bei ihrem direkten Ansturm auf
Ostpreußen Ende Oktober blutig abgewiesen worden sind, hat
nun Moskau seine zahlreichen Armeen von der Heeresgruppe
Mitte erneut aussüllen und zur Großofsensive aufmarschieren
lassen. Die deutsche Führung hat sich jedenfalls vorausschau¬
end aus ein neues Anbrande » der bolschewistischen Sturm¬
wellen eingestellt und die Abwehr entsprechend mit allen zur
Verfügung stehenden Kräften und Mitteln vorbereitet . Da¬
mit wurde jeder Ueberraschung vorgebeugt . Zur Zeit herrscht
km ostpreußischen Kampfraum jener allen alten Frontsoldaten
bekannte Zustand der scheinbaren Ruhe vor dem Sturm , wäh-
rend dem man nur allzu deutlich aus vielen Anzeichen spürt:
»Es liegt etwas in der Luft !"

Die Tage vor dem Losbrechen des Orkans sind ausgefüllt
Mit immer besserem Ausbau der tief gegliederten Stellungs-
Ivsteme. mit der Bereitstellung von schlagkräftigen, schnell-
beweglichen Reserven , mit Stapelung von Munitionsvorräten
»nd der karten- nnd geländemäßigen Festlegung von Fallen
taktischer Art , in die der Gegner beim unvorsichtigen Vor-
Vürmen hincingezogen und wo er vernichtet werden soll.
Nebenher läuft pausenlos die Ausbildung in den Feldersatz¬
bataillonen der einzelnen Divisionen und bei den in der Re¬
serve gehaltenen Verbänden . Angreifer und Verteidiger ver¬
suchen sich durch gewaltsame Aufklärungsvorstöße , durch mög-
Kchft lückenlose Luftaufklärung ein genaues Bild vom Verlauf
ber Stellungen , von den Kräften , die sie besetzt Hallen und von
ben Stärken und von den Bereitschastsräumen der Reserven
Du verschaffen. Man tastet sich sozusagen für den bevorstehen¬
den Wasfengang ab . beobachtet jede Verschiebung und Schwer¬
punktbildung und läßt auch keine kleinste Veränderung beim
Keind unbedacht.

Hunderltausende liegen einander in Lauerstellung bis an
bie Zähne bewaffnet in höchster Alarmbereitschaft gegenüber,
mn nicht überrumpelt zu werden . Zu keiner Tages - und Nacht¬
stunde darf diese Wachsamkeit und dieser Argwohn Nachlassen.
Wch Tag und Nacht , so wechseln sich Auge nnd Ohr in der
kleberwachnng ab Größtes Mißtrauen nnd stete , sofortige
Kampfbereitschaft sind die Gebote der Stunde aus beiden Sei¬
ten , denn noch steht längst nicht für jeden Frontabschnitt fest,
wer nun Angreifer , wer Verteidiger sein wird . Dennoch ist
bie Front nicht schweigsam . Die Artillerie und Werfer neh¬
men bereits jetzt erkannte fronrnahe Bereitstellungen unter
Neuer , oder sic schießen sich durch scheinbar völlig planlose
Einzelschüsse auf ihre Vernichtungs - und Sperrsenerräume ein,
«nd nachts knattert m vcr gesamten Hanptkampslinie der
Übliche Gesechtslärm der Fnsanteriewassen im Stellungskrieg.
Durch Lautsprecheranlagen und Millionen von Flugblättern

Die Frimenlirche schwer befchädist
-Die neueste Schandtat der anglo -amerikanischen Kulturmörder

Die anglo -amerikanischen Kulturmörder hatten sich schon
bisher durch die barbarische Zerstörung von Baudenkmälern,
bie unwegdenkbare stolze Zeugen der Schönheit und des
Geistes, der Gestaltungskraft nnd der Baukultur und damit
des Weltruhms Münchens waren , mit einer nicht auszu-
köschenden Schande bedeckt. Ihrem infernalischen , von hem¬
mungsloser Vernichtungswnt gekennzeichneten Terrorangriff
aus München vom 22 . November l9l ! ist es Vorbehalten ge¬
blieben . diese GaiigiicEchmnch sortznsetzcn und z » einer Untat
« i steigern, die de» Abscheu nnd die Empörung der ganzen
Kultnrwelt herauSfordern muß Diesmal richtete sich das
Toben des feindlichen Lustteirors gegen hehre bauliche Wahr¬
zeichen der Stadt die n -ckr nur der Münchener Bev -ttsernna

<Sch«rt , W >
«ans Herz gewacht» lind . , andern die m auer Wen vccann.
'»nd berühmt sind,

Die Münchener Frauenkirche, der 1468 bis 1488
von Jörg Ganghoser geschossene gewaltige Bau mit seinen
wuchtigen , säst lOO Meter hohen , weit ins Land hineinschauen»
ben Kuppellürme » , seinem kolossalen Mittelschiff , seinen vielen
Altären und seinem von Peter Candid geformten großartigen
Denkmal Kaiser Ludwigs des Bavern ist durch den ruchlosen
Bombenangriff der Kultnrbarbaren schwer beschädigt worden,
indem Hochaltar und Apsis mit allen kulturhistorischen Werten
ber Vernichtung anheimsielen . Bis ins innerste getroffen , von
heiß ausflammendem Grimm und Haß gegen einen wahrhaft
ieuslisch wütenden Feind erfüllt , steht Münchens Einwohner-
Schaft vor diesem schmachvollen Werk, das jeder als einen
Schlag ins eigene Gesicht und als persönlichen Verlust emp¬
findet . Aber nicht genug mit dieser Schandtat an einem aus
Münchens kulturellem Antlitz gar nicht wegzudenkendcn Dombau
ist von den Lustgangstern noch der aus dem 16. Jahrhundert
stammende , kühn .hochragende Hallenbau der Sk Michae l s-
kirche, die als eine der schönsten Renaissancekirchen Deutsch¬
lands mit Recht bewundert wurde , in einen wirren Trümmer¬
haufen verwandelt worden . Damit ist buchstäblich aus dem
Herzen Münchens eine Perle herausgerissen worden , die zu
« n edelsten Banschöpsungen eines erhabenen menschlichen
Geistes zählie.

Noch ist es ver Bevölkerung Münchens kaum faßbar , daß
ber Unterweltsgeist eines kulturverneinenden und kultur¬
zerstörenden Feindes sich auch an diesen ganz besonderen kultu¬
rellen Wahrzeichen Münchens ausloben konnte. Sie weiß sich
in ihrem Schmerz , aber auch in ihrer Verachtung und in ihrem
Haß eins mit allen Menschen deutscher Zunge und mit allen
kultur - und menschlichkeitsbejabenden Völkern , die dieses ent-
ßesselte Wüte » gegen weltberühmte Münchener Bauwerke als
ein Attentat auch gegen ihren Knllnrbesitz empfinden werden.

versucht man sich gegenseitig Ueberläuser abznlockeiz ober die
Kampfkraft des einzelnen Soldaten zu erschüttern.

Das Bild und vie Haltung der aufmarschierten Armeen
scheint also im ostpreußischen Grenzgebiet auf beiden Seiten
gleich zu sein Dennoch unterscheiden sie sich in zwei Punk¬
ten wesentlich. Einmal dadurch , daß bei den Sowjets rm
Vergleich zu uns . das Vielfache an Menschen nnd Material
bereiigestelli ist Zum zweiten aber durch die Ungleichheit
der Kampfmoral und des militärischen Könnens des EinMl-
kämpfers auf beiden Seiten durch die Verschiedenartigkeil der
Kampfziele, Der Sowjetsoldai ist als bedeutungslose Nnnw
mer in einer Masse Mensch unter einer materialistisch ein¬
gestellten und ans einen alle Grenzen sprengenden Imperictt
lismus bedachten Führung eingesetzt und höchstens von dem
Wunsch beseelt, vorzudringen , um zu plündern , wehrlose
Frauen zu schänden oder um die bolschewistische Welirevo-
kution weiterzutreiben . Die Ereignisse in Rammersdorf und
an zahlreichen anderen Orten und Siedlungen , die Verlaut¬
barungen der Kommandeure und Kommissare haben das be¬
wiesen. Im einzelnen findet man die Belege für diese Ein¬
stellung in den Taschen gefangener oder gefallener Bolsche¬
wisten , die sich schon Muster ihrer erstrebten Beuie in Form
von Photos der Frauen , Bräuie und Schwestern aus den
Brieftaschen gefallener deutscher Soldaten herausgesucht haben
und diese nun bei sich tragen Wenn man dann zu den deut¬
schen Mädchenbildern die stumpfen , vertierten Fratzen der be - i
treffenden Sowjetsoldaien beirachlci , kann ein das blanke Ent - s
fetzen packen Es ist anch weiter bezeichnend daß die Bolsche¬
wisten in den von ihnen besetzten Orten , wie sich bei der
Wiedererobernng herausgestellt Hai , sofort damit begonnen
haben , jedes nur irgend brauchbare Möbel - und Kleidungs¬
stück aus den Häusern zu holen und zum Wegtranspori nach ,
Rußland zu verladen Dagegen kämpsi der deutsche Soldat
mit bewußter Ueberẑ ngung und aus freiwilligem Entschluß
um die Freiheit feines Voltes , um kostbaren Hcimalboden,
um den eigenen Herd , Haus und Hof. als Beschützer von Fron
und Kind , Eltern und Geschwistern, um die Bewahrung seiner
nationalsozialistischen Ideale und seiner Persönlichkeit und
Rechte als Mensch nnd Europäer und als Verteidiger einer .
alten Kultur Das ist der große Unterschied zwischen den Sol¬
daten . die sich vor Ostpreußen gegenüberliegen.

Es muß auch in dieser kommenden zweiten Schlacht um
Ostpreußen wieder gelingen den Ansturm aus dem Osten
aufznhalten »nd blutig abzuwehren . Der Zeitpunkt des Los-
brechcns der neuen Großschlachl im ostpreußischen Grenzgebiet
ist noch unbekannt Jedenfalls muß , da nun auch die Sowjets
ihren Aufmarsch beendet haben jeden Tag mit dem Beginn
gerechnet werden.

.Kriegsberichter G ünrber H e v s i n g

..Paris Hai Sas Lachen verlernt"
Die rauhe Wirklichkeit habe Paris endgültig die „Bo

sreiungsstimmung " genommen , berichtet ein Korrespondent de:
„ Dorkshire Post " Durch den dauernden Hunger , die steigend,
Arbeitslosigkeit und die mehr als dürftigen Unterstützrrngs
gelder , die politischen Unruhen und vieles andere mehr hätte,
die Pariser das Lachen verlernt . Heute liefen sie mit blassen
abgehärmten Gesichtern umher , und ihr Gang sei schleppeni
geworden . Die fremden Soldaten würden jetzt vollständigvon der Bevölkerung ignoriert . Die unausgeforderte Hilfs
bereitschast verschwinde mit jedem Tag mehr , zumal die Pari¬
ser keine Aussicht hätten , daß sich für sie die Lebensmittclver
hältnisse besserten.

tu ckeseni /kerbst halte sieh eine Asr/clrose cles kelbsl-
nrorcles unter clen kleinen /»tasten ausZebreltet , eile zieh mit
c/er nüchternen k-' ernnn/t überhaupt nickt beZrei/en iaht
Den friecten Kat sich keines cliesec Eülker einZeisuscht , unä
rn ihren , Dasein Kat sich clurch che Lspitulation nichts rum
Lerseren He,senktet, vielmehr alles rum schlimmsten , mas
überhaupt nur «lenkbar ist 6rausame Ernüchterung Hai
von ihnen öesilr ergriffen , uncl sie mürclen gerne alles Lr-
clenkliche tun , könnten sie c/as Lingetrelene ckamit noch ein¬
mal ungeschehen machen Kie hätten clann eine rmar kriegs¬
mäßige , aber immerhin ausreichende uncl gesicherte Ernäh¬
rung , mäkrencl /etrt erbarmungsloser f/unger wütet, ' sie
hätten clann ein rwar pflichtenreiches , aber georclnetes uua
erträgliches / .eben , wäkrencl /etrl 4/orcl, Tyrannei unct Okao,
herrschten , unct sie müßten rwar Kämpfen , wären aber noch
ihre eigenen llerren lleule könnte man in ßinnianci , Kumä-
nieri unct Luigarren bestätigen , claß cler Krregsrustanct siei
erträglicher , hoffnungsvoller unct besser war als cler „kriecls,
welcher ,etrt mit beuchen , /lusplüncterungen , kiguiclierungen
wncl cler erschleppung ungeräh/ter ll/enschen ln ch's ösrg-
werke /»ibrisns über sie hereingebrochen ist

ln einem jugendlich , in c/em cler feinet selbst angeslcht«
cke » beginnenclen winters noch einen letrlen versuch unier-
nimml , uns nieclerrurwingen , ist es sehr nüirlich , sich ckieser
erschreckenclsn öerspiels ru erinnern uncl au » ihnen clle ein-
rig mögliche Lrkerrntniz ru schöpfen , welche es in unserer
Lage gibt , ausharren unct Kämpfen, bis nichts an-
cteres mehr unsere Zukunft bestimmen kann als cler cleutsche
fieg Zrveiffetos werclen uns auf clem tEsge clakin noch sehr
schwere Zeiten auferlegt werclen Ne werclen von uns viel¬
leicht übermenschliche Anstrengungen forclern , aber wenn
wir auf ctie Schönheit unserer llelmat blichen , auf clas Da¬
sein unserer krncler , wenn wir an unser 6c>tk «lenken uncl
an alles llerrliche , was es geschaffen Kat , wenn wir uns cler
hetclenlisflen Opfer bewußt sincl , clie es bisher auf sich
nahm , clann werclen wir auch alle noch kommenclen ? rü-
fungsn mit tapferen uncl unbeirrbaren llerren ertragen , selbst
wenn wir /etrt clurch che clüsterste Zelt clieses Krieges
schreiten

Die koke kkuncle ctsr Nanc/Haftigkeit ist gekommen , in
cler wir unbeirrt oom schwankenclen Aikcl cler lsisll , oon
§chrechgespenstern uncl clrohencten jbgrüncten , orderen lkeg
gehen müssen bis an » Ziel Auch für unsere Kriegführung
wircl che große lsiencle kommen Ls elarf clabe, niemanci ein
fkuncker erwarten , woclurch cler ferncl ohne unser Zulun in
Oruncl unct koc/en geschlagen wirct, aber wir können sicher
sein , ctaß «las geniale cleutsche kolk in seiner lVot kriegskech-
niscker heistungen fähig ist , welchen cler ßeincl nichts gleich¬
wertiges wircl entgegensetzen können Die Kumme cler Lr-
finclungsn , von clenen ctie ersten che keclingungen cheser
schichsalhsftsn juseinanclersetrung ru änctern beginnen , wircl
in absehbarer Zeit clen cleutsche» kolckslen wiscter rum llerrri
ckes kchlschlfelc/es machen Ais clakin müssen wir ctie kchwis-
rrgkeiten eben mit llilfe unserer ktanclhsftigkeii überbrückert.
lfss sie vermag , beweist unsere kkestfrvnk , wo cteutsche Divi¬
sionen uen siegestrunkenen Ksincl rrtit untertegsnen , alther¬
gebrachten /Kitteln rum kieken gebracht haben uncl allen
seinen wütenclen ^ ersuchen , wiecler ru enlscheiclenclen 6s-
wegungen rn kommen , stanclkalten

Die Aflichi ru clieser ktanclhafiigkeit ist ebensowenig
allein eine kaclre cler kämpfenclen front , wie ctie fukrung
cheses Kampfes überhaupt Eon ihr muß oietmekr ,ecler
Deuisclre in atten seinen llanctlungen beclingungstos beseelt
sein uncl auf cliese ,4ri cler ikelt seinen unabänclerlichen fnt-
schtuß kuncllun , «ich mit seinen verfluchten felnclen solang«
kerumruschlagen , bis sie rum frieclen bereit sincll

Dr , 8 . L

Die Front im Südoften
Fehlgegangene Spekalattouen der Sowjets und Atobandev

Von Kriegsberichter Waller Grub e r
PK . Die Front an der mittlere » Donau weist seit der Räu¬

mung des B r ü ck c n ! o p f e s ' B e l g r a d keine wesentlich«
Aenderung mehr ans . Dies beweist erneut , daß die serbisch!
Hauptstadt mit Willen nur so lange gehalten wurde , bis oi«
deutschen Verbände aus Nordostserbien sich über die Save zu¬
rückgezogen und ihre neuen Einsatzränme bezogen hatten.
Ebenso erfolgte die Räumung der Batschka mit ihren Haupt-
ortcn Neusatz nnd Sombor vom Feinde unbehindert.

Dagegen wurde die Front hartnäckig und erfolgreich über¬
all dort gehalten , wo es für die Rückführung unserer Verband!
aus Griechenland » nd Mazedonien notwendig war
Dies galt insbesondere für die Stellung ttn westlichen Morava¬
tal , wo zahlenmäßig weit überlegene Verbände nun schon sei!
Wochen vergeblich von Norden und Osten Kraljewo mit seinem
Flugplatz zu nehmen versuchen und sich auch bei Tschntscha!
blutige Köpfe holten . Die rückwärtige Verbindung nach Süd-
w e st s e r b i e n wurde von Banden gesäubert Zur gleichen
Zeit wurden neue Stellungen errichtet , die sich durch Ein¬
beziehung natürlicher Hindernisse auszeichnen die zuni Teil
schon im Ersten Weltkrieg ihren Abwehrnntzen bewiesen . Durch
freiwillige Mitarbeit weiter Bevölkerungskreise , die hier im
deutschen Soldaten ihren natürlichen Schützer vor der bolsche¬
wistischen Gefahr erblicken, wurden die Anlagen rasch auS-
gebaut.

Hinzu kommt, daß unseren Truppen in diesen Räumen
hauptsächlich Titobanden gegenüberstehen , die allerdings
sowjetische „V e r b i n d ü n g s o s f i z i e r e " bei sich
haben . Deren Hauptausgabe ist es , die in ihrer Kampfkraft
und Angriffslust infolge schwerer Verluste stark erlahmten
„Jugoslawen " wieder vorwärtszutreiben . In den südserbi-
ichen Kampfabschnitten treten auch bulgarische Verbände
ans , die ebenfalls durch hohen Blutzoll den Verrat ihrer An¬
führer zahlen müssen und nirgends nennenswerte Erfolge er¬
zielen konnten . Wo aber die Sowjets eigene Verbände als
. .Korsettstange " in die Front einschieben handelt es sich meist
um Einheiten , die im Frühherbst mit Zwangsrekrutierten aus
Befsarabien und der Moldau ausgefüllt wurden Aber noch
ein anderer Umstand zeigt, daß die Sowjets keinesweges mehr
über ein unerschöpfliches Menschenreservoir verfügen , sondern
manche Pläne infolge Kräflemangel nicht durchführen können.

Im feindlichen Lager hatte man nickt nur im Westen und
Osten, sondern auch an der Donau mit einem Zusammenbruch
der deutschen Front bis Anfang oder spätestens Mitte No¬
vember gerechnet. Am Jahrestag der bolschewistischen Oktober¬
revolution wollte man Belgrad nicht nur zur Hauptstadt des
künftigen Jugoslawien, sondern zugleich zur Räte¬
republik selbst ausrufen sowie ihr enges Bündnis mit der
Sowjetunion proklamieren . Die sich seit 21 Oktober hin¬
ziehenden Besprechungen über die Bildung einer gemeinsamen
jugoslawischen Regierung zwischen dem „Nationalkomttee " ves
Iosip Broz - Tito und dem Londoner Emigrantenkabinett
des Dr . Ivo Snbatschitsch haben noch keinerlei Ergebnis
gezeigt. In Belgrad feiert man dafür in Versammlungen,
Kundgebungen , vielen Reden , Artikeln und Telegrammen so¬
wie Resolutionen die „Verdienste" der Kommunistischen Partei
Jugoslawiens um die sogenannte „Volksbesreiung " , die darin
gipfelt , daß genau zwei Wochen nach der Besetzung in Belgrad
Hungersnot herrscht, wie der Londoner Nachrichtendienst
zu melden wußte.

Man darf aber die Gefährlichkeit des boslchewistischen Fein¬
des in diesem Frontabschnitt keineswegs unterschätzen. Da er

weder irgendwelche Rücksichtnahme auk Blutopser noch andere
Skrupel kennt, wird er zweifellos bei allen schlechten Erfolgs¬
aussichten die im kroatischen Raum stehenden kommunistischen
Banden zu Unternehmen aller Art anfpntschen sowie eigene
Prestige - Gewinne an der Front suchen.

Zwischenfälle und Demonstrationen
Der bolschewistische Machtkampf in Westeuropa

Die Flammen der Begeisterung , die in Frankreich
hell anflböerten , scheinen fast ganz erloschen zu sein . Der
Schwarzhandel blüht mehr den je und das Volk beginnt zu
murren . So charakterisiert das Blatt des Außenministers-
Biöanlt „L'Anbe " die gegenwärtige Lage in Frankreich.
Nicht nur der Schwarzhandel blüht , es blüht auchderBol-
schewismns, der sich überall im Gefolge der anglo - ameri¬
kanischen Besetzung in den Untergrundbewegungen konzen¬
triert hat . Der französische bolschewistische Senator Cachin
erklärte klipp nnd klar , daß das französische Volk sich nich!
entwaffnen lasse . Auch die britische Zeitschrift „New Leader'
stellt fest, daß sich die Untergrundbewegung in Frankreich
energisch und mit Erfolg de Gaulles Entwaffnugsversnü
widersetzt habe . Der Streit werde immer erbitterter geführt,
und es komme wahrscheinlich zu dem entscheidenden Kamp!
um die endgültige Macht zwischen der Widerstandsbewegung
und der de Gaulle -Regierung . Auch in Griechenland
und Belgien habe sich die bolschewistische Bewegung er¬
wartungsgemäß geweigert , der Aufforderung nach Wnfsen-
abgabe Folge zu leisten . G e g e n d e m o n st r a t i on e n im
ganzen Lande , bei denen es zu blutigen Zusa m m e n -
stützen kommt , wiederholten sich Tag für Tag . Daß alle
^ iese Organisationen , mit denen Moskau seinen Einfluß im
Westen zu verstärken sucht , nach einem einheitlichen Plan ar¬
beiten , kommt auch in der Zusammenarbeit der belgischen und
französischen Untergrundbewegung zum Ausdruck . So hat in
Paris eine Zusammenkunft der Leiter der französischen und
belgischen Widerstandsbewegung stattgefunden.

Anglo -amerikanisHeMordtat
Die japanische Regierung hat bei den Regie¬

rungen Englands und der Vereinigten Staaten scharfen
Protest gegen die am 3. Juli erfolgte unmenschliche Er-
morduna von Schiffbrüchigen der „Tatet Maru durch
die Besatzung eines feindlichen U -Bootes erhoben . Es wur¬
den damals 77 Frauen . Kinder und Greise , die im Wasser
trieben , mit Maschinengewehren und Revolvern beschallen.
Der Kommandant des feindlichen Schiffes leitete das Ma-
kaker perjönlich . Die japanische Negierung behält sich alle
Rechte in Verbindung mit diesem Verstoß gegen alle Ge¬
setze der Menschlichkeit vor.

Das Staatsoberhaupt Dr . Ba Maw erklärte
Pressever -eiern , mau könne mit der Entwicklung im ersten
Jahr der birmesischen Unabhängigkeit zufrieden iein . Ord¬
nung und sichere Verwaltung herrschten im Lande . Die
Arbeit der StaatSsührung konzentriere sich besonders auf
drei Dinge : Schaffung einer nationalen Organisation und
' irres Apparates für die siegreiche Diirchsührang des Krie¬
ges , Förderung der technischen Ausbildung , Herbeiführung
der birmesischen Selbstgenügsamkeit.
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Zwischen Belforl und dem Rhein
Gegenangriff gegen die in « Oberelsaß eingedrangeneu Feiudkräfte

Von Kriegsberichter Heinz SPonset
PK . In der Niederung der Burqundischen Pforte rennt die

erste französische Armee mit starken Infanterie - und Panzer-
kästen gegen die Stellungen der deutschen Grenadiere an.
Wieder ist das Grenzland Elsaß Schauplatz härtester Gefechte
geworden . Menschenschicksale erfüllen sich in den Grenz-
dörsern. ' Deutsche Siedler , die aus dem Reich hierhergezogen
sind , haben ihre Muhrwerke wieder beladen und ziehen gegen
den Rhein . Zwei , drei und vier Jahre haben sie die Äecker
bestellt und die Ernte geborgen , haben sie die oft verfallenen
Höfe wieder ansehnlich gemacht und groß . Nun zwingt sie die
Wandlung des Krieges , den Boden , der ihnen zweite Heimat
geworden ist, aufzugeben . Am nächsten Morgen zogen sie mit
ihren Fuhrwerken aus den srontnahen Dörfern , in die deutlich
schon das Rattern der Maschinengewehre Hineinklang, und
fuhren aus den Straßen , die hinunter znm Rhein führen.
Jagdbomber kreisten in ziemlicher Höhe und suchten ihre
Beute . .

Aus den Höhen steht deutsche Flak , die sich in schnellstem
Tempo behelfsmäßig eingegraben hat und lauert aus die fran¬
zösischen Panzer , die aus allen möglichen Richtungen gemeldet
sind . Neben den Ge ' chützen liegen die Panzerfäuste in den
langen schmalen Kisten.

Während hier noch auf dem französischen Boden gekämpft
wird , kam die Meldung , daß in einer schmalen Frontlücke ganz
nahe der Schweizer Grenze stärkere gepanzerte Verbände auf
den Rhein vorstießen . Hier können nur eigene Panzer-
kräste helfen , die im Gegenstoß nach Süden bis zur schwei¬
zerischenGrenze vorstoßen , um die rückwärtigen Verbindungen
des Gegners abzuschneiden.

In der kritischen Phase kommt eine Kolonne Schwimm¬
wagen in das kleine Tors , und wenig später stehen vor dem
Kommandeur Ossi,ziere einer Panzerabteilung . Der Major
trägt das Eichenlaub , ein Oberleutnant das Ritterkreuz . Sie
waren ihren Panzern vorausgefahren , um den genauen Einsatz
zu dem kühnen Unternehme » sestzulegen. Die Grenadiere in
ihren Löchern aber hören wenig später das Mahlen der schwe¬
ren Gleisketten in ihrem Rücken . Schon wollen sie zur Panzer¬
faust greisen , als sie feststcllen . daß es ja Panzer sind , die ihnen
nunmehr nach den barten Tagen , da sic auf sich allein 'gestellt
waren , zu Hilse kommen.

Und es geht von Schützenloch zu Schützenloch: „Mensch,
die Panzer sind da ! " In einem dichten Wald gehen sie in
Bereitstellung , um wenig später hervorzubrechen und den
Gegenstoß zu führen . Der Kampf zwischen Bclfort und dem
Rhein ist in voller Schärfe entbrannt.

Den Deutschen das Vieh tveggetrieben
Ein Sonderkorrespondent des Reuter -Büros hebt ir

einem Bericht über die Verhältnisse in dem von Anglo
Amerikanern besetzten kleinen deutschen Gebietsstreifen all
besonders bemerkenswert hervor, daß es den Deutschen ir
diesem Gebiet gut gegangen sei . Ungewollt straft de:
Reuter -Korrespondent damit den britischen Nachrichtenöienr
Lügen , der vermutlich auf Befehl der Londoner Regierung
immer den Eindruck zu erwecken suchte , als litte man ir
Deutschland bitterste Not. Auch die zahlreichen Viehbestand!
seien, so meldet der Reuter -Korrespondent weiter, gut ge >
nährt. Dieses Vieh würde jetzt zusammengetrieben, um du
hungerleidende Bevölkerung in Holland zu ernähren.

Es ist keine Neuigkeit zu hören, daß auch in Holland mu
den anglo- amerikanrfchen Truppen , genau wie in Italien
Frankreich und Belgien der Hunger seinen Einzug gehal¬
ten hat. Aber es ist kennzeichnend für die anglo-amerikanischc
Einstellung, daß die Besatzungsbehörden das Vieh den Deut¬
schen wcgtreiben, um es in Holland zu verwenden. Das be¬
weist, daß man die deutsche Bevölkerung skrupellos dem
Hunger preiszugeben bereit ist . Damit wird erneut bestätigt,
daß die feindlichen Haßparolen bei jeder nur möglichen Ge¬
legenheit von den feindlichen Amtsstellen auch in die Wirk¬
lichkeit umgesetzt werden.

USA -Eangsler stehlen Mael-GernWe
Washingtoner Nationalgalerie protzt mit italienischen Kunst¬

werken
Die Frage des Raubes italienischer Kunstschätze durch die

Amerikaner erhält jetzt , wie „Folkets Dagbladet " miucilt . eine
interessante Beleuchtung durch die Mitteilung des USA -Nund-
funks in Neapel , daß 71 Gemälde und 2l Skulpturen die sämt¬
lich aus Italien stammen , in der Nationalgalerie in Washing¬
ton aufgetauchi sind . Unter den Gemälden befinden sich auch
solche von Raffael Wie der Leiter der Galerie . David E Fmd-
len mitteilte , handelt es sich angeblich um eine ..Schenkung" des
Samuel Kreß- Fonds . Kreß soll die Gemälde , die einen un¬
geheuren Wert darstellen , „v o-n amerikanischen Solda¬
ten an der Italien front gekauft" haben.

Ob viele Kunstscbähr getauft , oder , wie von italienischer
Seite behauptet wird , g c st ohle n wurden , ist gleichgültig , be¬
merkt .,Folkets . Dagblavet " Alan könne jedenfalls seststellen.
aaß die amerikanische Nationalgaleric vsscn vaniii protze , im
Besitz dieser Kunstwerke zu fein.

Tiefflieger veWetzen skmMWe Zimibevölkerimg
Das Slowakische Pressebüro veröffentlicht eine Meldung,

wonach in den letzten Tagen auch die Slowakei die jedem
Völkerrecht hohn sprechenden unmenschlichen Angriffe feind¬
licher Tiefflieger gegen vie Zivilbevölkerung
kennengelernt habe In zahlreichen Fällen seien Personen-
und Schnellzüge von den feindlichen Luftpiraten mit Bord¬
waffen beschossen worden wobei es Tote und Verwundere
ausschließlich unter der Zivilbevölkerung gegeben habe. In
einem Fall sei ei » mit de» , Roicn Kreuz deutlich gekennzeichne¬
ter Lazarettzng im Tieislug angcgrifsen worden.

Kanada will Mt verbluten
Regierungskrise wegen des Blutzolls für Uebersec

Die Frage der neuen Blutopfer Kanadas für über¬
seeische Kriegsschauplätze Hai zu weitgehenden Meinungsver¬
schiedenheiten in Kanada geführt , die in den letzten Tagen eine
krisenhafte Zuspitzung erfahren haben . Schon vor
einigen Wochen war der Kriegsminister Ralston wegen der
Frage der Zwangsrekrutierungen zurückgetreten.
Jetzt Hai Ministerpräsident Mackenzie King dem Unterhaus
eKne Kabineitsorder vorgelegt , wonach 16 000 rekrutierte
Kanadier für den Dienst in Uebersee verfügbar gemacht wer¬
den sollen, und zwar können die Einberufenen nicht nur nach
europäischen , sondern auch nach anderen Kriegsgebieien ein¬
schließlich des Pazifik entsandt werden.

Aus ver Begründung des neuen Kriegsministers General
Andrew McNaughton war die Feststellung interessant , daß
die Freiwilligenmeldungen nicht ausreichend waren , um die
gewaltigen Ausfälle auf den europäischen Kriegsschauplätzen^;»
decken. Der Minister mußte zugeben , daß die Verluste der In¬
fanterie aus dem westeuropäischen und dem italienischen Kriegs¬
schauplatz höher waren als man vorausgesehen hatte . Wenn
die Verluste in gleicher Höhe anhielten , werde bald ein Mangel
an Verstärkungen eintreten.

Die Kabinettsorder fand im Unterhaus sehr geteilte
Aufnahme. Nach der Rentermeldung wurde sie von einigen
Regiernngsanhängern mit Beifall begrüßt , während Mitglie¬
der der Opposition teilweise Hurra und teilweise Nieder riefen.
Die fortschrittlichen Konservativen , die für die stärkere
Zwangsrekrutierung eintraten , haben eine neue Regierung
gefordert , da Mackenzie King ihr Vertrauen nicht mehr genießt.
Wie Reuter weiter aus Ottawa meldet , hat Mackenzie King
inzwischen die Vertrauenssrage gestellt. Luftfahrt¬
minister Power hat seinen Rücktritt erklärt , weil er gegen die
Zwangsrekrntierung für Uebersee ist. Weitere fünf oder sechs
Minister sollen ihren Rücktritt angedroht haben , well
sie mit den Negierungsvorschlägen im einzelnen nicht einver¬
standen sind . In Quebec kam es zu Straßcndemonstrotionen,
an denen sich Hunderte junger Männer beteiligten , die Schrift-
dänder mit sich führten , auf denen zu lesen war : Nieder mit
der Militärdienstpflicht .

' Einer Zeitung wurden die Fenster-
scheiben eingeworfen.

Die Vorgänge lasten die wachsende Opposition der kana-
dischen Bevölkerung gegen die Methoden der Anglo -Amerikw-
ner erkennen die Kanadier als Hilfsvolk zu mißbrauchen und
auf fernen Schlachtfeldern verbluten zn lasten . Anderer-
stets ist die Regierungskrise in Kanada ein sprechender Beweis
für die Wirksamkeit der deutschen Abwehr. Die
Kanadier stehen seit Beginn der Invasion in vorderster Linie
und baden namentlich bei den Kämpfen in Westholland
schwerste Menschenvcrlusie erlitten , sodatz die Masse der kana¬
dischen Bevölkerung der Entsendung von Truppenverstarkun-
gen nach Europa widerspricht und neue Blntopfer für England
ablehut .

'
.

Der Dorkümpfer des Krastwagenbaus
Carl Benz zum Gedenken

„Es ist immer jo gewesen: Hai ein Erfindungsgedanke
„ Fleisch uns Blut " angenommen , sich in der Menschen- und
Maschinenweli vurchgesetzl . ist er zu Ehren und Ansehen ge¬
kommen, vann finden sich aus aller Herren Ländern Menschen,
die sich den berühmt gewordenen Weltbürger bald als Vater,
hald als Grotzvcuer vorstellen . Dem Motorwagen erging es
nicht anders " An diese Feststellungen in den Lebenserinne¬
rungen von Carl Benz sollte man sich erinnern , wenn man
der Entwicklungsgeschichte des Autos nachspürt Der große
deutsche Erfinder wurde am 26 . November 1844, also vor
nunmehr Hunden Jahren , zu Karlsruhe gebpren Sein

Studium auf der Tech¬
nischen Hochschule konnte
er nicht vollenden , er ar¬
beitete daher zunächst in
Maschinenfabriken und
machte sich l872 selb¬
ständig . Im Jahre 1878
schuf er einen verbesser¬
ten Zweitaktgasmotgr
und begründete 1883 die
Firma Benz L Co ..
1. Rheinische Antomobil-
und ^ Motorensabrik in
Mannheim . Wie diese in
der Folgezeit zur .Ge-
burisstätte " des Kraft¬
wagens wurde , darüber
berichten . uns historisch
denkwürdige . vergilbte
Zeitungsausschnitte.

„Für Veloziped -Sport-
freunde " schrieb z . B die
„Neue Badische Landes¬
zeitung " vom 4. Juni
1886 , „dürfte es von

hohem Interesse sein , zu erfahren , daß ein großer Fortschritt
auf diesem Gebiet durch eine neue Erfindung , welche von der
hiesigen Firma Benz u Co gemachte wurde , zu verzeichnen
ist — „Ein mittels Ligroingas zu rreibendes Veloziped".
bemerkte dasselbe Blau vom 3. Juli 1886. „welches in der
Rheinischen Gasmoiorenfabrik Benz u . Co . konstruiert wurde,
und worüber wir schon an dieser Stelle schrieben, wurde
heute früh auf der Ringstraße ausprobierr uitd soll die Fahrt
zufriedenstellend ausgefallen se :n " — Am 6 . September 1886
bol schließlich i » diesem Zusammenhang der „Generalanzeiger
der Stadl Mannheim " seinem Leserkreis folaendcs anschauliche

UW«

Weltbild

„Zukunftsbild " : „Es soll dieses Fuhrwerk nicht gerade den
Zweck und die Eigenschaften eines Velozipeds haben , mit dem
man eine Spazierfahrl auf ebener , gut gehaltener Landstraße
machl , sondern es soll als Fuhrwerk dienen , das einem Berner
Wägelchen oder ähnlichem Vehikel gleicht , mil dem man nicht
nur jeden halbwegs anständigen Weg befahren , sondern auch
mit Ueberwlndung größerer Steigungen entsprechende Lasten
befördern kann Es soll damit zum Beispiel ein Geschäfts¬
reisender >n >> seinen Mustern von Ort zu Ort ohne Anstand
fahren können "

. Viele Geschichtsschreiber haben Benz und Daimler ent¬
weder als tkeue Arveitskameraden oder Konkurrenten hin-
gestellt . In Wirklichkeit beschäftigten sich beide, ohne sich über¬
haupt ;-» kennen, gleichzeitia mit der Erfindung des Auto¬
mobils Benz ha, allerdings seine Konstruktion schneller voll¬
endet . weshalb er Daimler mit der ersten öffentlichen Vor-
führuna seines MiotorivagBts um „eine gute Nasenlänge
schlug WMrnd DtiMkr ^ LSL m >, Glührohrzündung
und LNsirllhlung in ein Zweirad mit „pendsrarrits rrv 7Mden
Btilancierrollen " und später rn eine deichsellose Pserdedroschlk
einbaule . richtete Benz einen Moior mil elektrischer Zündung
und Wasserkühlung in einem dreirädrigen Wagen für mehrere
Personen ein Daimler Hai sich also bei seiner Konstruktion
den — Fiaker zum Vorbild aenommen . wogegen Benz einfach
ein „Veloziped mit Gasantrieb " schuf Aus der Vereinigung
dieser beiden , uns heute geradezu „vorsintflutlich " anmnlen-
den Vehikel Hai sich dann später das moderne Auto entwickelt.
Benz ' erster Originalwagen aus den Jahren >886/86 ' erhielt
einen Ehrenplatz im „ Deutschen Museum " ;n München . Er
Hai noch Jahrzehnte nach seiner Außerdienststellung als viel-
bewunderier Veteran ver Landstraße an einem großen Fest¬
zug in der bäuerischen Landeshauptstadt teilgenommen.

Carl B ^nz starb bereits am 4 April 1929 zu Ladenburg.
Seine Witwe , die sein getreuester Mitarbeiter bei der Erfin¬
dung des Kraftwagens war . Hai ihn bis zum vergangenen
Frühjahr überlebt Der blitzende Drei -Stern ober , das Wahr¬
zeichen der Mercedes -Benz - Werke . eroberte bald die ganze
Welt . Schon im Jahre >924 bestand eine Interessengemein¬
schaft zwischen der früheren Daimler - Mororen -Gesellschaft und
der Firma Benz u Co . Rheinische Automobil - und Motoren¬
fabrik AG in Mannheim , der dann 1926 der endgültige Zu¬
sammenschluß zur Daimler -Benz AG folgte So wurde durch
das erfinderische Genie zweier deutscher Ingenieure der
Menschheit das Kraftfahrzeug geschenkt, das eine förmliche
Umwälzung im gesamten Verkehrsleben herbeiführte und
auch das Gesicht des modernen Krieges milbestimmt . In den
Ruhmesannalen der Technik sind ihre Namen mit goldenen
Lettern verewiar worden
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«17 . Fortsetzung .)
Am Herd stand die junge Vorreiterin und prüfte

die Morgensuppe . Behaglichkeit atmete der Raum.
Kein Scheltwort gab es hier , wie es bei der alten
Magdalena üblich war . die die Mägde schalt und
einherjagte , als habe sie keine Menschen vor
sich , londern armseliges Vieh . Dte gleiche an¬
heimelnde Behaglichkeit strömte auch aus den
anderen Zimmern des Vorreiterischen Hauses.
Dabei erinnerte sich der Bürgermeister noch genau
daran , daß es hier nicht anders ausgesehen hatte
als in seinen eigenen.

Die Eltern des Matthias Vorreiter waren an
»inem hitzigen Fieber vorzeitig gestorben. Die alte
Verwandte , die ihm einmal das Hauswesen leitete,
hatte man begraben , als Vorreiter eben mann¬
bar war . Da hatte er sich mit Mägden geholfen,
hatte auch keine Verweserin genommen, sondern
den größten Teil der Räume schließen lassen und
sich mit dem Bescheidensten begnügt.

Jetzt war wieder überall Leben im Haus . In
den unteren Gelassen wuchs die Geschäftigkeit . In
den Wohnräumen schritt die junge Anna Maria
als Hausfrau , in der Kammer jauchzte das Kind
des Vorreiters vor Lebenslust . Das Leben selbst
hatte mit Anna Maria Wittkoppin seinen Einzug
gehalten

„So hätte es bei mir >etn können !" Dem Mann
fröstelte es in seinem trotz der Glut feucht-kühlen
Arbeitskabinett Blumen stellte die Vorreiterin
überall aus die Tische und die Bänke am Fenster.
Eie zog ein im eigenen Garten.

„Blumen stellt sie auf den Tisch !" Magdalena
Sturzin wiederholte die laut ausgesprochenen Ge¬
danken des Mannes , dem sie einen kargen , lieblos
hergerichteten Imbiß aus die Schreibplatte des
Tisches stellte . „Sie sollte anderes tun , die Vor¬
reiterin . Zusammengekommen sind die Frauen der
Stadt i» diesen Tagen , um Leinwand zurechtzu-

wenn es wirklich geschehen wüte , daß de:
Feind seine Truppen gegen die Stadt heranzieh:
Nur die Vorreiterin hat sich ausgeschlossen . Ec
wäre an der Zeit , Herr , daß Ihr die Frau ver¬
warntet . Es ist schon an sich nicht gut . ein solches
Weib in den Mauern bergen zu müssen , wenn d c
Mauern auch noch von außen bedroht sind .

"
Jakob Brandt schrak zusammen Ja . sie hatte

recht , die alte Magdalena . Es war nicht an de:
Zeit , in diesen Wochen drückender Not seine Sorge
auf Blumen zu verschwenden . Er würde dem Vor¬
reiter einen scharfen Verweis zukommen lassen
ob der Hilseverweigerung seines Weibes bei dem
allgemeinen Schaffen der Bürgerinnen.

Schwerfällig erhob sich der Mann . Es war , als
sei er seit dem vergangenen Frühjahr um Jahr¬
zehnte gealtert . Keinem Mädchen der Stadt wäre
es jetzt eingefallen , noch seine Hausfrau zu wer¬
den . An seinen Schläfen zogen sich erste graue
Fäden . Dabei zählte er an Jahren nicht mehr als
der Ratsherr Matthias Vorreiter . Und der wiegte
sein erstes Kind auf den Knien

„Ich werde ihn selbst zur Rede stellen !" Jakob
Brandt verließ den unwirtlichen eigenen Arbeits¬
raum . schritt Gassen und Straßen hinauf.

Er wurde verschiedentlich angesprochen. Man
forderte Beantwortung brennender Fragen von
ihm . Zigeunerbanden waren am Morgen vor dem
nördlichen Stadttor aufgetaucht , hatten Kunde
von draußen gebracht Und Jakob Brandt sollte
nun beurteilen , ob es richtig sei , daß die Schwe¬
dischen im Anzug seien . Und was der Rat diesmal
zu tun gedenke . Die anziehenden Heereshaufen,
gleich , ob kaiserlich oder schwedisch , seien teilweise
ohne jeglichen Proviant , da im vergangenen Jahr
die Ernte so kläglich verregnet war und in diesem
verbrannte.

Aus den Wohnstuben und Küchen zeigten sich
angstvolle Frauengesichter . Die Bewegungen waren
in der Furcht vor kommenden Schrecken gehemmt
und müde. Es war , als lohne sich keine Geschäf¬
tigkeit mehr. Irgendwo roch es brenzlich nach
übergekochter Suppe . Im Haus des Kaufmanns
König krochen die Kinder ungewaschen aus dem
schmutzigen Fußboden . Die Mutter aber stand da¬
neben und rechtfertigte sich damit , daß es bald
doch nicht mehr auf Ordnung und Sauberkeit an¬
komme.

Ja . tue K -cuü -:, a . e die Zigeuner in die Stadt
getragen hatten , hatte um sich gegriffen wie ein
läßliches, ansteckendes Fiebxr . dem keiner stand¬
halten konnte

Jakob Brandt schlug noch einmal wie am Mor¬
gen den Weg zum Vorreiterschen Haus ein . Auch
dort würde man jetzt wohl an den Fenstern stehen
und sich die Geschichten der Zigeuner erzählen , die
von jenseits des Waldes kamen

Der Mann trat in den breiten Flur ein . Aus
der Küche trat ihm die jüngste Magd entgegen mit
dampfender Schüssel . Sie lachte verlegen auf . als
der Bürgermeister sie zur Rede stellte , ob man
nicht auch hier im Hause von der Zigeuner Er-
zäh ' unqev gehört lwbe

„Ja "
, sie zuckte ablehnend mit den Schultern,

„natürlich . Wer die Frau sagt, daß es Zeit genug
ei mit, dem Sorgen , wenn der .Schrecken vor den
Toren stände Bis dahin solle der Alltag gehen
wie bisher . Zudem"

, die kleine Magd errötete vor
innerer Freude , „wir feiern heute den Lebensein-
: ritt des Herrn Rates Vorreiter Die Frau sagt,
man solle auch in Notzeiten nicht alle Freude bei¬
seite laßen , wenn doch Grund dazu vorhanden sei!"

Der Tisch war gedeckt mit dem Schönsten , das
die Truhen des Vorreiterschen Hauses hergaben.
Auch das Gewand des jungen Weibes , das am
Kopfende des Tisches stand und von einem grauen,'
risch duftenden Brot Scheiben abschnitt.

'
die zu

einem leichten hausgebrauten Vier und einer
Schüssel voll einfachen Esten ? gereicht wurden,
war festlich.

Jakob Brandt sah aus den eisten Blick , daß kein
Aufwand mit den Speisen getrieben wurde . Und
dennoch war alles von einer hohen, feiertäglichen
Stimmung , die seinen Widerspruch herausfor
derte Wie kam man in diesem Haus dazu, ein hel¬
les Gesicht zu zeigen , den Tisch mit Blumen zu um-
Iänzen . während sich in den übrigen Häusern der!
Stadt Furcht und Entsetzen breitmachten!

„Ihr habt , wohl auch nicht verstanden . >n die
Zeit hineinzuhorchen. Ratsherr Vorreiter !" Jakob
Brandt stand aus der Schwelle wie die Gestalt ge¬
wordene böse Zeit , von der in der ganzen Stadt
gesprochen wurde . Er wies jede Einladung , sich
mit an den Tisch zu setzen , schroff ab . „Es ' ist jetzt
keine Zeit für Feste und Feiern !" Er bat Matthias
Vorreiter zu sich , um etwas mit ihm zu besprechen.

„Euer Weib erregt Anstoß in ver Stadl . Rats¬
herr Vorreiter !" Des Mannes Stimme hatte einen
gehässigen Unterton „Die Bürger in der Ptadt
sehen mit Erstaunen , wie Euer Haus trotz der
schweren Zeiten geführt wird " ^ akob Brandt ver¬
hielt den Schritt neben dem > m mit dem er
auf den Hof hinausgewandert um,

Matthias Vorreiters Augen suchten in oes
anderen Gesicht .' Es mußte wirklich etwas Be¬
sonderes vorliegen , daß der Bürgermeister ihn
aufsuchte . Denn war nicht ern Keil zwischen ne
getrieben seit dem Frühjahr des vergangenen Jah¬
res , an dem ihre Meinungen aufeinandergestoßer
waren wie unversöhnliche Feinde?

„Euer Weib erregt Anstoß in der Stadt !" Ja¬
kob Brandt versuchte zu verwunden , da er selbst
ernst lchmcrzlich getroffen war.

„Ihr .wie die Stadt versteht mein Weib falsch !"
Matthias Borreitcr entsann sich all der Stunden,
d >e - r mit der iungen Anna Maria verbrachte Er
selbst war nüchtern und klar denkend . Er war alt
und erfahren genug , daß er sich nicht nur dem an¬
mutigen Zauber der Jugend beugte. Es gab noch
andere Vorzüge an Anna Maria als die Anmut
ihrer Jugend.

„Sie ist eine Hausfrau wie kaum eine in der
Stadt und nebenbei versteht sie das schwere Leben
dieser Notzeit noch zu einem wirklichen Leben zu
gestalten und erfüllt den Tag nicht einzig mit
Jammern und Klagen !"

„Sie sollte sich nicht von anderen ausschlietzen
^ und sich ihren Blumen widmen !" Jakob Brandt
nab -- - Mel/bw -Nr ß - i- M/n- balena Stur-

ihr Leinen zur Zeit bereitgelegt und es
abgegeben. Zudem war sie früh schon in der an¬
beraumten Gewandkammer des Rathauses tätig,
als noch keine andere aus den Federn war ' " Mat-

! hias Vorroiter erklärte das Tun seines Weibes.
„Es ist nicht das Schlechteste an meinem Weib , daß
es sich um die Schönheit des Alltags müht

Jakob Brandt sah sich geschlagen Aber die
Demütigung , die er aus dieser Stunde empfing,
iraf ihn schwer wie die. Dankbarkeit , die er dem
Weib des anderen schuldete , weil es sich einmal
schützend vor ihn stellte , als ihn der Aufruhr der
Bürger wegen des Schriftstückes zur Verantwor
tung zog. (Fortsetzung folgt!

/
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Aus Stadt und Land
Die WM EiieMhn

„Haben Sic Ihr Weih nachts - Feldpost Päckchenschonabgeschickl . Fra» Heinzelmann ? " Die Gefragte sah ihreNachbarin mit verwundertem Blick an . als sei eben erst Pfing¬sten gewesen. „A — der , Frau Koch, va habe ich doch nochallerhand Zeit ! Nur keine aufreibende Ucberstürzung . " FrauKoch lachte . „S— i—e haben die Ruhe weg , Frau Heinzel¬mann"
, und ernst werdend fuhr sie fori : „ Ter 3 0. Novem¬ber ist der letzte Termin. Denke » Sie daran ! " — „Bisdahin packe ich noch ein Dutzend Weihnachispäckchen" . meinteFrau Heinzelmann , und man sah ihr an , daß sie sich befähigtfühlte , dielen Rekord »och 5: , übcrirefsen Die Nachbarinmeinte lachend : „Das glaube ich schon Aber . . . die SacheHai einen Haken . Wenn nun jeder seine sür den Weihnachts¬baum an der Front bestimmten Päckchen kur ; vor Toresschluß

Kur Post brächte , gäbe es eine heillose Anhäufung , und das,was erreich! werden sollte , nämlich die glatte Abwicklung desTransportes und damit die pünktliche Zustellung , wäre illu¬
sorisch gemacht ." — „Tann muß eben die Reichsbahn ein paarAchsen einschieben "

. schlug Frau Heiuzclmann als Problem¬lösung vor „Und übrigens . . Was nun , wen» ich mein
Päckchen erst am 1 oder 2 . Dezember ausliefere ? Tie Postkann doch die Sendung nicht ablehneu ! " — „Nun schieben Sie
die Sache nur nicht aufs falsche Gleis, Frau Heinzelmann!Die Reichspost Hai die Termine früh genug bckaningegeben.Nachfristen für Nachzügler? Nein . Vom l . bis zum 25 . De¬
zember wird nichts mehr angenommen . Im übrigen . . wasnun, wenn durch Ihr Zögern Ihr lieber Mann ohne ver¬
schnürten Weihnachtsgruß von Ihnen bleibt ? " — „Siemeinen . . . " Frau Heinzelmanns Ruhe hatte sich in Unruheverwandelt . - „Jawohl , so kann's kommen, wenn man eine
so wichtige Sache auf die allerletzte Minute verschiebt. Schnell
nach Hause , gepackt und . ." — „Ab geht die Eisenbahn! "
Frau Heinz-elmanu hatte c§ plötzlich sehr eilig . Frau Kochdrohte mit dem Finge'- : „Es ist die höchste Eisenbahn!"

Wochendienftplan der Hitlerjugend Altensteig
D 'e ganze Gesolasch,st tritt am Mcklwach , den 29. November

um 20 Uhr am HI .-Heim an . F . v . v . Breitling . An Dmners-
tag, den 30 Noo . um 20 Uhr zur Ausbildung am H3 .-H . im.F . v . D . Mais nbacher.

BDM . Gruppe 3 401 . Die ganze G ' tippe tritt am Mjttwoch
plioktlich 20.15 Uh in tadelloser Dienstkleidung zum Heimabend
am HI . -Heim an . Sämtliche Beurlmluinc, »n und Entschuldigungen
find ousgehoben , da dies -r Dienst gleichzeitig Sruppeaappell ist,Geld sür HI .- Sparen mitbringen.

BDM -Werk Gruppe 3 401 . Mittwoch 20 Uhr : Nähen in der
Frauenarbeitsschule.

Den 80. Geburtstag stiert heute Frau Chr . Walz geb . Luz,
Ehefrau des -s- Schuhmachermeist-rs W -lz. Wir gratulieren I

Horb. (Tauabschnittstagu » g .) In der Kreisstadt fand
eine Avlchottistagung der Gaul ' itung der NS .-Feau nschrft statt,an welcher die Kceissrauenschaf sreiittinnen der Nachborkreise und
Kkeisabtkilungsleiteriancn kiw AMlär, Erziehung, Schulung teil-
tchhtaen . Dabei sprach die Schulungsbeaustragte d- s Gau s , Par¬
teigenossin Rös 1nger, über die seelisch - geistige Ausr chtung der ^
Jührerinnen , über die Geschichte als Fundament der Schulung,
die schöpferischen Gestalten der Geschichte und die unzerstörlwren
Kräfte m europäischen Kontinent . Auch die Schulungsihemen d s
kommenden Winters und meh ereFühreraufgaben wurden behandelt.

Birkenfeld . (Ein 85jähriger im Schuldienst .) Mit
85 Jahren stand unser geschätzterOberlehrer Frey noch bis
vor kurzem im Schuldienst. Er hotte fich

's nicht nehmen lassen,
einzuspringen , nachdem jüngere Kolleg-n zur Wehrmacht eindecu-
fen worden waren und infolg- dessen ein Lehrermangel auch in
Btrkenseid eintrat . Frey ist auch auf musikalischem Gebiet zu
Hause. Seine netten Dolksliederkompositionen sind hier vom
„Sängerbund " gesungen worden und haben gut angesprochen.
llnWlenerstattllng kür umquartierte FüegergeküWigie

Den Fliegergeschädigtcn entstehen auch durch die Umquartierungmancherlei besondere Unkosten , die im Nahmen der großzügigen Ab¬
geltung bei Kriegsschädcn ebenfalls weitgehend vom Reich übernommenwerden. Das zeigt eine Zusammenfassung, die der Präsident des Reichs-
Kriegstchädenaintcs vollzogen hat . Kosten , insbesondere Reisekosteneines Totalfliegergclchädigten zum Zwecke der Amuieiinig einer Aus-
jloeichwohnung . werden, je nach der Entscheidung der Fcststellungsbehördorm Einzelfall, erstattet . Nicht ersetzt werden Kosten , die durch planlosesllmherreisen oder durch Fahrten in Reichsgaue entstehen , die nicht Aus-nabmeaaue sind . Unkosten eines Flicgergeschädigten, die aus dem B e <
s u ch bei seiner nach außerhalb umguariiertcn Familie erwachsen , können
durch Beihilfen aus de » Mitteln des Rämnungssamiliennnterhalts gedecktoder ermäßigt werden. Das gleiche gilt für Mehrausgaben an Fahr¬geld, die dem Fliegergeschädigtcn dadurch erwachsen , daß er mit seinennmquarlierten Angehörigen außerhalb des bisherigen Wohnorts lebt undvon dort aus täglich zum Arbeitsort fahre» muß . Erhöhte Ver-
pslegungskosten. die durch getrennte Unterbringung der Familieden 'Fliegergcschädigten entstehen , etwa weil sie ihr Essen nunmehr in
Gaststätten einnehmen müssen , können nach Nutzungsschädenrechtals zu¬sätzliche Ausgabe in angemessenem Umfange ersetzt werden. Außerdemkann der erhöhte Verpflegungsauswand des an seinem Wohnort zurück¬gebliebenen Fliegergcschädigten. dessen Familie nach auswärts un: >quartiert wurde, durch entsprechende Bemessung des Unterhaltsbeitragesberücksichtigt werden , den er an seine umquariierten Angehörigen zuleisten hat . Der den Unterhaltspflichtigen für seinen eigenen BedarfU belassende Teil seines Einkommens wird so bemessen , daß der erhöhteBerpslcgungsauswand in der Rege ! mit abgegolten ist.

Auch Ausgaben des Flicgergeschädigten für D i e n ft l e i st u n g c naller Art . insbesondere Trinkgelder beim Fortbringcn der Möbel , sindin angemessenem Rahmen ersatzsähig . Ein weiterer Mchrausgabenpostenerwächst den Fliegergeschädigtcn oft durch dieanderweite Unter¬bringung von einberufenen Familienangehörigen während des Ur¬laubs . Nach Nutzungsschädenrecht können derartige besondere Unter-
bringungskosten ersetzt werden, nicht aber die Verpslegungskosten, die derUrlauber ja von anderer Stelle gezahlt bekommt . Endlich kommen nochMehrausgaben daraus zustande. Saß Eltern sür ihre Kinder infolge FortzugS der Lehrer oder wegen Zerstörung der elterlichen Wohnung sürden Schulbesuch Fahrlkosten oder erhöhte Fahrtkosten aufwendenmüssen Hier ist, soweit Zerstörung der elterlichen Wohnung die Ursacheder Mehrausgaben ist , die Möglichkeit ihrer Abgeltung oder Minderungdurch Beibilsen aus dem Räumunaskamilienunterbalt aeaeben.

Bei unseren Feuerweyrhclferimien
Der kräftige Druck des herausströmendenWassers und das Ge¬wicht des schweren Schlauches erfordern schon einige Kraft. Des¬halb arbeiten die jungen Feuerwehrhelferinnen immer paar¬weise an einem Rohr.PK-Aiifnahme : ^ - Kriegsberichter Loos ( Wb>

Niehl gleich den Elektriker holen
Es wäre traurig um uns bestellt , wollten wir immer gleichveim Versagen unserer Haushaltgeräte die Hände in den Schoßlegen und nichts zur Beseitigung des Schadens unternehmen.Wie oft ist es beispielsweise schon vorgekommen, daß Kurz¬schluß entstand und wir gezwungen waren , unter Beachtungder Vorsichtsmaßnahmen , wie Äbdrehen des Hauptschaltersund Entfernen der Ursache der Störung von der elektrischenLeitung , eine Sicherung einzuschranben oder neue Lamellenim Steckkontakt anzubringcn. Wenn man sich auch vielleichtnicht selbst an die Auswechslung ves Steckers oder an dieIsolierung der direkt mit ihm verbundenen Schnur heranwagt,0 kann man doch sonst freiliegende Drähte mit Isolierbandumwickeln, das . sollte es nicht fcstkleben , noch mit einem Fadenumwunden wird Es braucht aber nicht bis zum Kurzschlußider bis zu einem anderen Schaden zu kommen, wenn wirunsere' elektrischen Geräte schonungsvoll bebandeln . Daß derStecker vorsichtig mit der Hand und nicht durch Reißen an der- chnur aus dem Kontakt gezogen wird , ist ja eine bekannteTatsache . Die Schnur am Bügeleisen oder Staubsauger wirdelbstverstäiidlich so anfbcwahrt. daß sie keinen Knick davon-n-ägt . und das Bügeleisen selbst wird nach jedem Gebrauch

und nacv dem Rvttttilen mit einem weichen Tuch abgerieven.Mit einem nicht inehr zu flickenden Strumpf überzogen , wartet's dann daraus, wieder benutzt zu werde» . Sollte sich dochsinmal Rost angesetzt haben , fährt man über die betressendenStellen mit Kerzenrcste» und schmirgelt sie mit Sandpapier.b Läßt man Vorsicht walten und hütet sich vor übertriebenen.Aebrauch, verwehrt man nicht nur Kohlenklau den Zutrittondern man vermeidet Reparaturen, die , selbst wenn wir sieügenhändig auszuführen vermögen , uns kostbare Zeit rauben.
Die germanische Jugend tritt an . Ans Anordnung des Landesleiters

Flandern und des Chefs der wallonischen Volksgruppe wurde die Jugend-
dienstpflicht für die flämischen und wallonischen Junge«km Alter von 10 bis 18 Jahren und die Mädel von 10 bis 21 Jahre«erklärt . Dabei werden die 18- bis 21jährigen Mädel nur dann heran»,
gezogen , wenn sie nicht im Arbeitsdienst stehen . Damit treten für diese!
Jugendlichen ans germanischen Ländern alle Bestimmungen in Kraft,die für die rcrchsdeutschen Angehörigen der Hitler - Jugend gelten. AnsGrund dieser Anordnung melden sich alle männlichen flämischen, wallo¬
nischen und niederländischen Jugendlichen der Geburtsjahrgänge IWund 1927 in diesen Tagen bei der Reichsiugendführnng . Bcrlin - Charloiien-
burg , Kaiserdamm 45. Die Betriebssichrer sind verpflichtet, die bei ihnen
eingesetzten Jugendliche » zur Meldung anzuhalten.

Tauschzentralen sollen auch reparieren . Die Tauschstellcn, Tausch,zentralen und Tnuschringe dienen der Mobilisierung aller Arten von
ungenutztem Hausrat und sind daher bei der gegenwärtigen stärkste«
Prodnktionseinschränknng wertvolle Heiser zur Befriedigung des Bedarfs.Sie können aber ihre Aufgabe erst dann voll erfüllen , wenn sic Mittelund Wege gefunden haben , die bei ihnen zusammenströmenden gebrauchte«
Gegenstände soweit Herrichten zu lassen , daß sie dem unmittelbaren Ver¬brauch wieder zugcführt werden können . Zu diesem Zweck hat nun dev
Beauftragte für Instandhaltung und Reparatur in der NeichsgruppeHandel im Einvernehmen mit der Wirtschaftsgruppe Einzelhandel eine
Aufforderung an die bestehenden Tauschstellen im Reich gerichtet, sich i«weitestgehendem Maße in den Dienst der Reparaturaktion zu stellen..Jede Tauschstelle soll sich nach . Möglichkeit Reparaturwerkstätten an-
gliedern , und zwar vor allem für Bekleidung, Schuhe und Hausrat . Wckdas nicht möglich ist , sollen die zuständigen Landeswirtschaftsämter de«T - -lchstellen geeignete Rcparaturbetriebe Nachweisen.

Vorrang beim Heil- und Gewürzpflanzenanba «. Deutsche Heil- und
Gewürzpflanzen werden steigend zur Herstellung von Gewürzen , Tee oder
Medizin benötigt . An die Bauern und Gärtner , ergeht daher der Appell,
sich überall dort , wo die Voraussetzungen dafür bestehen , wenigstens in
bisherigem Umfang an diesem Anbau zu beteiligen . Dabei sind zu be-
Vorzügen an Gewürzpflanzen : Majoran , Thtzmian, Bohnenkraut , Basi¬likum . Dill , Petersilie , Kümmel , Fenchel , Liebstock, Estragon , Beifilj

. und Koriander , bei Teevslanzen : Pfefferminze , Kamille , Salbei , Eibisch,und bei Heilpflanzen : Baldrian , Artomisia , Kamille , Königskerze und
Eibisch . Wo ein zu niedriger Preis den Anbau hemmte, sind Preis-Verbesserungenvorgesehen lieber technische Fragen des Anbaus geben die
Landesbauernschaften , Abteilungen II l? 2 , Auskunft,

Mord a« Schutzpvlizeibeamte« i« Berlin -Wittenau U«-klärt — Täter sestgenommeu. Wie bereits berichtet , wurdenam 80. Oktober auf öem 295 . Polizeirevier in Wittenau durcheinen wegen Tauschhandels zwangsgestellten Mann drei
Schutzpolizeibeamte erschossen und zwei weitere schwer ver¬
letzt. Dem Täter war es damals unter Zurücklassung ge¬
fälschter Answeispapiere gelungen, zu entkommen . Nach mn-

- fangreichen FahndungSmaßnahmen und langwierigen Er¬
mittlungen konnte der flüchtige Mörder in der Person des
30jährigen Helmut Kurth aus Chemnitz zusammen mit .sei¬ner Gebieten, der 20jährigen Gerda Lippmann aus Chem¬
nitz , ermittelt und überraschend in Wandlitz bei Berlin
scstgenommen werden. Der Täter hat die Tat begangen, um
die Aufdeckung weiterer von ihm begangener Straftaten zuverhindern.

„Votksfturm -Aebrmg"
Ich gehe zum Bolksstnrm. Ich gehe gern , daS weißGott : ich will mich wehren können und in Freiheit leben.
Und zudem habe ich die ersten Volksstnrm-Aborönun-

gen gesehen . Dieser Tage in München . Glaub nur jänicht , lieber Freund , sie wären „letztes Aufgebot " mit
Dreschflegeln gewesen ! Das muß man erlebt haben , waswir noch für kernige Burschen und Männer im Land haben!Mir hat das Herz höher geschlagen, wie ich sie gesehenhabe , diese deutschen Gestalte» im Zivil - oder im beruf¬
lichen Dienstgewand oder in der HI -Uniform . Die Trachtdes Oberlandes neben dem hellblauen Straßenbahnerrock,die schwarze Schiffcrlmütze des NSKK-Mannes neben der
Werkscharunisorm, SA -Männer , viele SA -Männer , nebenMännern im Alltagsanzug und AMagshiit, den Professorneben dem Arbeiter , den Bauern neben dem Lokomotivfüh¬rer , den Handwerker neben dem Schriftsteller, den Ge¬
schäftsmann neben seinem Lehrling.

Und was daS Bild so erhebend machte und so an 1818erinnerte war außerdem, daß all diese verschieden gekleide¬ten Männer hinter der Schulter die gleichen , modernen
Waffen trugen , Symbole des Freiheits - und des Kampfes¬willens.

Aber dies war nur das Aeußerliche : in den jungenBurschen blitzte das Feuer nationaler Erhebung und in den
ernsten alten Weltkriegssoldaten lagen Ruhe, Sicherheit.Mut und steinerne Entschlossenheit . Man brauchte nur dieOrdensbänder an Brust und Knopfloch zu sehen, dann fandman seine Beobachtung mehr als bestätigt.

In der Nacht nach dieser denkwürdigen, historischenStunde sah ich , daß wir . die Männer meines Dorfes und
ich mitten unter ihnen, vor Blücher, dem alten Marschall
„Vorwärts " standen . Ans dem Hügel vor unserem DorfUnd jeden blickte er mit seinen Fencrangen an , ob er stand¬halte, ob er gleichen Geistes sei und ob er daS tapfere Erbe
tapferer Väter wahre. Ob er sich bewußt sei , ivas großeMänner deutschen Geistes schon für Deutschland cinsetzten,damit es lebe , blühe und nicht untergehe und „an deutschem
Wesen" dennoch, allen Feinden znm Trotz , „einst die Welt
genese"

. Er sah uns alle ins Auge und prüfte uns , ob auchbas Sterben seiner Männer für Deutschlands Freiheit undfür iinS nicht umsonst gewesen sei . Und seine Augen ent¬
zündeten unsere Herzen zu flammenden Fanalen.

Ans dem Höhenzng vor unserem Dorf waren plötzlich
w viele .'rüget aewordcn als wir Mann waren. Und mein
Geivehr lag ans dem Grabhügel meines Sohnes , das mei¬nes 'Nachbarn auf dem seines Bruders und eines jeden
Waffe unter einem anderen Birkenkrenz ans dem Toten¬
hügel eines seiner Lieben , die draußen aefallen waren Und

uns alle burchströmte der Gedanke : Hier weiche ich nicht,hier gibt es kein Zurück , hier verteidige ich mit meinerTreue die Treue der andern vor uns : heute und vor Jahr¬hunderten starben sie für unS und für diese Heimaterde,ans der dn das Gewehr schußbereit im Anschlag hältst.Da erwachte ich und tat das Nächste , was zu tun war:
ich suchte in meinen Sachen , was brauchbar wäre für dieeigene Ausrüstung , wenn ich zur ersten Bolkssturm- Ucbunggehe . Und ich fand auch noch ein Stück , das ich meinemNachbarn geben werde , den der Feind um HauS und Gutgebracht und der nichts mehr zu verlieren aber alles wie-derzugewinnen hat . Wir werden nebeneinander marschie¬ren und mit unseren neuen und modernsten Waffen üben.

Mit dem Geist von 1813 — aber mit den Waffen vonl944!
Wir gehen zum Bolksstnrm, mein Nachbar und ich , undmit uns Millionen Nachbarn . Wir gehen gern, das weißGott, und wir bilden Zchntausenöe von Volkssturm-Vatail-lonen und -Kompanien. Wir gehen als einfacher Mann —aber mit einem glühenden Willen und um die Heimat zuschützen. Um solche Ziele kämpft kein gegnerischer Feld¬herr wie wir unter Adolf Hitler.
Ein Deutschland aber, das einig um sein Leben undseine Freiheit kämpft , Mann für Mann und mit den beste»Waffen , hat noch kein Gegner überwunden : bleibt unbe-Uvinglich, . Gg . Denkl.

Iök MOWK am MnsW
Reichsprogramm: 7 .30—7 .45 : Zum Hören und Behalten:Rechtsfragen des Alltags . — 12 .35—12.45 : Der Bericht zur Lage . — 14.1Sbis 1500 : Allerlei von zwei bis drei . 15.00—16 .00 : Opermnelodien)Suiten - und Sercnadensätze. — 16 .00- 17.00 : Beschwingte Melodien.17 .15—18 .30 : Kurzweil am Nachmittag . — 18 .30—18 .45 : Wir raten mitMusik . — 19.00—19.30 : Der Zeitspiege! berichtet aus deutschen Gauen.19 .30— 19.45 : Frontberichte . — 20 .15—21 .00 : Klavierabend mit WalterKiesecking. Italienisches Konzert von Bach, Intermezzi von Brahms,Sonate kis-Molk von Schumann . — 21 .00—22 .00 : Johann Sebastian Ball' ,rin Komponistenbild von Alexander Schettler.'
Deutschlandsender: 17 .15—18 .30 : Werke von Max Reger»nd Cäsar Franck. — 20 .15—21 .00 : Bühne im Rundfunk : „Das Konzert"»on Hermann Bahr — 21 .00- 22 .00 : Bunte unterhaltsame Klänge.

Gestorben
Nagold: Friede . Rapp, 35 I . : Marie Theurer geb . Rausch»

ma«er, 69 I . : Calw - Tanneneck: Johannes Schmaudcr,
62 I . : Wildbad: Karl Heinz Ihle , 24 I.

Bennitwortlich sür de » gesamten Inhalt : Dieter Laub In Altensteig. Vertreter;
Ludwig Land. Druck , u. Verlag : Buchdrucker«! Land , Altensteig. ZIZt . r»relsststeügÜIÜU

Straßeusperre
Die Landstraße I . Ordnung Calmbach—Beseufeld ist

von Enzklösterle aufwärts bis zur Einmündung in die Reichr-
straße 294 (Kleinenzialstraßr) bis aaf weiteres g 'sperrt.

Umleitung : Bon Calmbachüber die Reichsstraße 294 (Klein-
enztalstraße ) ; von Enzklösterle über die Landstraße I. Ordnung«ach Simmersseld.

Calw , de» 24. Nov. 1944 . Der Landral.

j lausest 1
Tauschegoldene Dameouhr

und goldenen Ring gegen
eine schöne Pelzjackeoder
-Mantel. Schcistl. Ange¬
bote an S . T . unter Nr.
161 an die Geschäftsstelle
ds . Bl.

1 6ssek3its -knrslgsn 1
Krüner Lsüm-llMsMe
llvtlto sbsnck , 20ll !ii' , u/ocben»

» «kvu u . s . 8wstsskt cier
Leercklgung ckss Oänerslkslck-
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kommel
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>
Ihre Vermäklung geben

bekannt:

Ksrl disinr:
Zcstlicsttmsnn

Qefr. in einer f 'silsctiirmMgercUv.

stisciivig 8cstlicsttmann
xeb . k̂oesctiei

kotenburg/kiann.
Kobrclcuk/Nüctt.

Aov . 1944

^ _
vss ist

aiält nur klug , soacksea auckt
Vorsassehungkürjeäe Aelge-
rnuig cker Leistung . Deshalb ist
es vickitlg , suk olles ru achten,
vss gesültcksres Deben lörckeot

De ä L
I- . 8cdiuickgall, Vien.

Todes-Anzeige. Ebhausen , 25 . November 1944.
Nach einem arbeitsreichen Leben ist mein lieber Mann,

unser trrubesorgler Vater , Bruder , Schwager , Schwiegervater
und Onkel

Friedrich Dengler
Schreinenneister

im Alter vou 66 Jahren unerwartet rasch von uns gegangen.
In tiefem Leid : Die Gattin Agathe Dengler, geb . Lörcher,

die Kinder : Friedrich , z . 3 . im Osten, Maria Becht , geb.
Dengler, mit Gatle», z. 3 . im Osten , Lina Dengler.

Beerdigung Dienstag , 28. November, 13 .30 Uhr.

krsektkrlsk « , Lxprefiksi 'tsii,
^ ltbsagsi - ullci ^ .ukklebsackres-
sen kür Lshaseockaogea smp-üeklt Vuckiksacklult g Do 11k
kspisrhrmckliulg u , Lürcrbsckark

Eine junge, fehlerfreie Kuh
mit dem 2 . Kalb, verkauft
Schmelzte» Schmied, Tbers-
hardl.

Teig! 7S z Hcmlg (Sirup), ?s g Zucker
35 g Butler (Margarine ), 2 Eßlöffel Kaffe»
etwas Salz, r gestrichene Teel, Zimtersatz7» Iläschchen Dr. Oetker Back-Aron»
Zitrone (nach Belieben), 2S0 z Weizenmehl
sg <3 gestrichene Teel.) vr . Oetker . Backin-
Zum Bestreichen : Etwa» gezuckerte Mich
Honig , Zocker, Jett und Kaffe« langsam
Erlassen und kaltstellen . Unter die erkaltet,

<Masse dle Gewürze und ' /> des ml ! . Jackin-
gemischten, gesiebten Mehls rühren. Len liest
de» llkhls mit dem Teigbrei verkneten . Lei
Teig wird dünn ausgerollt, mit beliebigen
Formen ausgestochen, dünn mit Milch be¬
strichen und aus eia gefetteles Blech gelegt.
Bckckzeit: Lima >0 Manien bei starker
Hitze. Man bewahrt die Plätzchen ln gut
schließenden Blechdosen aus.
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